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In der kühlen bläulichen Tiefe,

Die abends hinaus in den lzimmel ziehn,

Da war meine Kalt se» gui

Ms den bemootten Kieseln

Der weißen Ttolken milder ölanz,
Dies .'Mnnnern und dies Kieseln

5o Dill ward da mein Mut.

Ich selbst ward mir zu nichte

Und stieg wie Irühlingshauch ins Dlau,

Ich wohnte hoch im lichte
Und ward ?.um sonnenhellen Tau

i) sagt: TIas ist geschehen?

/.u einem leuchten ward inein 5inn,
Ich bin im Traum gegangen
Und weiß nicht, wo ich bin

Sicgtneä Läng, öakel.

)m paraâies.
Novelle von Otto von Gregerz, Glarisegg.

«Fortsetzung).

Nachdruck verboten.
Alle Rechte vorbehalten.

s^ine Erqnickung anderer Art fand Fran Leonie uner-^ wartet in der Umgebung ihrer Vaterstadt. Verglichen

mit dem unerschöpflichen Reichtum tropischen Pflanzen-
lebens war ihr die Natur der Heimat zuerst karg und

dürftig erschienen; das rauhe Klima mit seinem schnei-

denden Nordost, seinem nicht enden wollenden Win-
ter und dem oft verregneten Sommer weckte immer neue

Sehnsucht nach dem Sonnenlande mit seinem ewigen

Frühling. Nach und nach aber lebte sie sich wieder ein

in die Natur des Mutterbodens, empfand sie die stäh-

lende Kraft der reinen Bergluft und des Winterfrostes,
die Wonne des endlich erwachenden Frühlings und die

weiche Melancholie der HerbsteSpracht. So oft sie nur
konnte, wanderte sie mit ihrem Töchterchen in die Herr-

liche Umgebung der Stadt hinaus, manchmal auch von
der Schwester begleitet, die bei ihr wohnte und die

Vorliebe für zurückgezogene Lebensweise und stillen Na-
turgenuß teilte. Zuerst wurden die altvertrauten Plätze

ihrer gemeinsamen Kinderfrcuden aufgesucht — sie wa-

ren nicht mehr ivie damals; fremdartig, zusammenge-

schrumpft, entweiht kamen sie ihnen vor; die Augen,

die sie betrachteten, waren schärfer und nüchterner ge-

worden, sahen den Zauberglanz nicht mehr, der die

Dinge einst umflirrte. Die Schwestern suchten jetzt lieber

die weitere Umgebung der Stadt auf, die stillen Fluß-
user, die Wälder und Hügel, Täler und Felder. Aber

am meisten zog es sie immer wieder nack den Höhen des

Gurtens, wo sie stundenlang im Anschauen der Stadt

verweilten, die ihnen wieder lieb geworden, nickt durch

die neubelebten Erinnerungen allein, sondern auch durch

ihre charaktervolle Schönheit.

Besonders die Aussicht von der Liebegg aus, die da-

mals gerade erbaut worden war, galt für eine der

schönsten in dieser Gegend. Wer am Geländer der

kleinen halbrunden Terrasse stand, konnte auch kaum im

Ziveifel sein, daß der Erbauer des. Landguts sich durch

den Vorzug des einzigartigen Ausblicks hatte bestimmen

lassen. Das Haus, weder an sich ansehnlich, noch dnrck

l. V.
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